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Tobias Dangel
eröffnete die
Buchmesse mit

Bürgermeister Gast in Frankfurt
mit philippinischer Senatorin

Wilhelmsfeld/Frankfurt. (fhs) Vor dem
Eröffnungspublikum der Frankfurter
Buchmesse hat als höchstrangige Ver-
treterin des diesjährigen Gastlandes
Philippinen die Senatorin Loren Legar-
da aus Manila Wilhelmsfeld namentlich
einem größeren Publikum bekannt ge-
macht. Im Beisein von Bürgermeister To-
bias Dangel erläuterte die Politikerin die
Bedeutung des Nationalschriftstellers
und -helden José Rizal für Literatur wie
Gesellschaft ihres Landes.

Die Phillippinen bestehen aus über
7600 Inseln, auf denen 134 indigene Spra-
chen gesprochen werden. Laut Legarda
ist Literatur gemeinsames Gedächtnis
und gemeinsame Vorstellungskraft der
Filipinos. Sie entstand in den Jahren der
Kolonialisierung und unter Widrigkei-
ten, die jene Nation durchlebte. Im Zu-
sammenhang mit Rizals Werk „Noli me
tangere“ erwähnte Legarda in ihrer Re-
de dann auch den Luftkurort im Oden-

wald. Bekanntlich hat Rizal 1886 in Wil-
helmsfeld sein in Paris begonnenes Buch
fertig gestellt. Es gilt als geistige Grund-
lage für die Befreiung der Philippinen aus
der spanischen Kolonialherrschaft sowie
mehr noch als Grundlage der modernen
philippinischen Gesellschaft, erläuterte
Legarda. Sie erwähnte zudem Rizals Ge-
dicht „A Las Flores de Heidelberg“.

„Das war ganz schön zu hören“ freute
sich Bürgermeister Dangel. Durch die
Fernsehaufnahmen sei Wilhelmsfeld auch
im Tagesschaubeitrag zur Buchmesseer-
öffnung ausgestrahlt worden. Neben der
Auftaktveranstaltung selbst erlebte Dan-
gel auch die Eröffnung des philippinischen
Pavillons mit sowie die Vorstellung einer
neuen Übersetzung von „Noli me tangere“
auf Deutsch sowie einen Stand mit Neu-
erscheinungen zu José-Rizal-Literatur.

i Info: Öffnungszeiten für die Allge-
meinheit der fürs Fachpublikum be-
reits am 15. Oktober gestarteten
Buchmesse sind am Freitag, 10 bis
18.30 Uhr, am Samstag, 9 bis 18.30 Uhr
und am Sonntag, 9 bis 17.30 Uhr.

Auf der Buchmesse: Bürgermeister Dangel
(v.l.), Senatorin Legarda und Generalkonsulin
Marie Banzon Abalos. Foto: privat

Viel Wirbel um
Windkraft

Pfarrer und Gemeinderäte zeigen Gesicht – Das gefällt nicht jedem

Von Benjamin Miltner

Dossenheim/Schriesheim. Wer darf wie
für oder gegen Windkraft werben? Wie
neutral müssen Gemeindeorgane und
Kirchen sowie ihre Vertreter sein? Diese
Fragen beschäftigen gerade die Bergstra-
ßengemeinden vor dem Bürgerentscheid
zu Windkraft auf gemeindeeigenen Flä-
chen im Wald am 9. November.

Anlass dazu geben die Plakate des Ver-
eins „Energiewende Bergstraße“. Wäh-
rend der Verein „Gegenwind Bergstraße“
vornehmlich beim einen Motiv mit der
Bergstraßen-Silhouette und dem Aufruf
„Mit Ja für Waldschutz stimmen“ bleibt,
stellen die Plakate der Windkraft-Befür-
worter unterschiedliche Thesen und Ar-
gumente und jetzt auch Be-
fürworter heraus. Unter der
Überschrift „Wir stimmen
im Bürgerentscheid Nein“ –
und damit für Windkraft –
sind auf diesen wie auch in
Beiträgen in den örtlichen
Amtsblättern zahlreiche Gemeinderäte
der Parteien CDU, SPD, Grüne, Linke und
Freie Wähler sowie die beiden Dossen-
heimer Pfarrer Ronny Baier und Matthi-
as Weber zu sehen. Aber dürfen öffentli-
che Würdenträger das?

„Die Plakate sind korrekt und können
in der Form hängen bleiben“, erklärt Dos-
senheims Gemeindesprecherin Mareike de
Raaf. Das Kommunalrechtsamt habe nach
Rücksprache seine Rechtsauffassung
mitgeteilt. Demnach ist in der Gemein-
deordnung geregelt, dass Gemeindeorga-
ne – wie Bürgermeister und Gemeinderat
– auch bei Bürgerentscheiden keine Wahl-
empfehlung abgeben dürfen. „Hier sind
die Personen aber als Private, nicht etwa
unter Nennung ihrer Funktion, abge-
druckt“, erklärt de Raaf. Als Privatper-
son stehe dies jedem frei.

In Beiträgen der Parteien in den Amts-
blättern sowie auf der Internetseite von
Energiewende begründen Einzelpersonen
mit Nennung ihrer Funktion jeweils in
einem Satz, warum sie sich im Bürger-
entscheid für die Errichtung von Wind-
kraftanlagen im Dossenheimer Wald aus-

sprechen. „Hier ist aber keine Aufforde-
rung an den Leser etwa mit ,stimmen Sie
mit Nein’ vorhanden“, erklärt de Raaf,
dass auch diese Stellungnahmen der Par-
teien und ihrer Gemeinderäte korrekt sei.

„Wir haben zunächst aktiv Leute an-
gesprochen und nach Statements gefragt,
von denen wir denken, dass Ihre Mei-
nung Gewicht hat“, erklärt Michael No-
wag von „Energiewende Bergstraße“. So
seien die beiden Plakatversionen – je eine
für Dossenheim und Schriesheim – mit je
neun Personen entstanden. „Inzwischen
haben sich viele Leute von alleine bei uns
gemeldet“, verweist der Vereinsvorstand
auf weitere Unterstützerporträts im Netz.
Die Statements haben die Personen selbst
verfasst, die Plakate werden mit Hilfe von

Spenden finanziert.
Was die evangelische

Kirchengemeinde angeht, so
sagt der örtliche Pfarrer
Matthias Weber: „Es ist na-
türlich nicht Aufgabe eines
Pfarrers, zum tagespoliti-

schen Geschehen Kommentare abzuge-
ben. Wohl aber gehört es zu meinem Amt,
bei die Kirche berührenden Themen wie
Sozialem, Frieden und eben auch der
Ökologie die Stimme zu erheben – sehr
ausgewählt wie wohl überlegt.“ Die Ent-
scheidung über Windkraft sei von grund-
sätzlicher Bedeutung, so Weber. In der
Abwägung der Dinge sieht er die Ent-
scheidung für Windräder als jene, die der
Bewahrung der Schöpfung dient und zu
der Dossenheim so seinen Beitrag leisten
könne. „Das kann man kritisieren, dar-
über kann man diskutieren – aber für mich
ist diese Entscheidung nach Sichtung der
Argumente eindeutig“, so Weber, der be-
tont: Er positioniere sich für eine Sache
und nicht gegen Personen. Auf Zuschrif-
ten, die von einem kirchlichen Amtsträ-
ger mehr Neutralität erwarten, antwortet
er: „Herr Jesus war nie neutral, ist ange-
eckt, und hat Partei ergriffen.“ Es gibt
keine unpolitische Kirche, habe er im Stu-
dium gelernt. „Eine Kirche, die sich raus-
hält, ist auch politisch“, meint Weber und
nimmt Bezug zum Dritten Reich: Durch
ihr Schweigen hätten Kirchenvertreter

damals Unrecht implizit abgesegnet.
Das Erheben seiner Stimme für Wind-

kraft begründet der katholische Pfarrer
Ronny Baier „schlicht und einfach damit,
weil christlicher Glaube nicht an der Kir-
chentür endet“. Er sei nicht nur Pfarrer,
sondern auch Bürger dieser Gemeinde,
Mensch und Kreatur dieser einen Welt.
Ihm gehe es um keinerlei „Parteiinteres-
sen“, er habe lange überlegt, ob er sich öf-
fentlich positioniere. „Ich bin überzeugt
davon, dass wir, um den Klimawandel we-
nigstens auszubremsen, nicht umhin-
kommen, Erneuerbare Energien so gut es
geht, flächendeckend im Land zu fördern
– auch vor ,der eigenen Haustür’“, betont
Baier. Er sehe keine Alternative, auch weil
hierzulande niemand auf seinen Lebens-

standard verzichten will, jeder Strom und
Energie rund um die Uhr zur Verfügung
haben möchte. Kernkraft und fossile
Energieträger seien nicht der richtige Weg
– auch wenn sie kurzfristig billiger zu sein
scheinen. „Aber wo bleibt da unsre Ver-
antwortung gegenüber den nachfolgen-
den Generationen?“, fragt Baier. Auch
wenn viele Zeitgenossen meinen, der
Pfarrer soll sich darauf beschränken, in
der Kirche fromm zu predigen und See-
len zu erbauen: „Christlicher Glaube ist
und bleibt auch ,politisch’ – denn dieser
Jesus war es auch.“ Baier möchte „nicht
wissen, was er heute einem Trump und an-
deren um die Ohren hauen würde – aber
auch mir in meiner ökologischen Bequem-
lichkeit“.

Auch Pfarrer Ronny Baier und Matthias Weber sowie etwa die Gemeinderäte Peter Wilhelm
und Jule Gramlich positionieren sich auf „Energiewende“-Plakaten pro Windkraft. Foto: bmi

„Plakate sind
alle rechtens“

Immer noch kein Netz
Kein Vodafone-Empfang: Verwaltung „rennt Infos hinterher“ – Im Herbst soll Mast in Betrieb gehen

Lobbach-Waldwimmersbach. (cba) Der
Ärger über den schlechten Mobilfunk-
empfang im Ortsteil reißt nicht ab. Etwa
80 Prozent der Waldwimmersbacher Bür-
ger, die Vodafone-Kunden sind, haben in
ihrem Wohnort keinen Handyempfang. In
der jüngsten Gemeinderatssitzung kam
das Thema erneut auf die Tagesordnung,
nachdem ein Bürger eindringlich nach-
fragte, ob die Gemeinde in dieser Sache
aktiv werden wolle. „Das ist eine sehr gu-
te Frage“, antwortete Bürgermeister Flo-
rian Rutsch. Seit geraumer Zeit versuche
die Verwaltung, konkrete Informationen
über die Versorgungslage vom Mobilfunk-
anbieter Vodafone zu erhalten – bislang
allerdings ohne zufrieden stellendes Er-
gebnis.

„Wir wurden zwar kontaktiert von Vo-
dafone“, so Rathauschef Rutsch, „doch der

Informationsfluss
ist alles andere als
befriedigend. Wir
rennen seit Wo-
chen einer klaren
Auskunft hinter-
her.“ Man sei sich
der schwierigen
Situation be-
wusst, die viele
Bürgerinnen und
Bürger in ganz
Lobbach betreffe.
„Mir ist das selbst

ein Dorn im Auge“, betonte der Bürger-
meister.

Der betroffene Bürger ließ seiner Ver-
ärgerung weiter freien Lauf: „Das ist doch
kein Zustand für ein Industrieland“, klag-
te er. Auch aus den Reihen des Gemein-

derates wurde ähnliche Kritik laut. Tho-
mas Fouquet (CDU) erinnerte daran, dass
Vodafone bereits vor vielen Monaten mit-
geteilt habe, eine Antenne erneuern zu
wollen. Damals sei angekündigt worden,
dass es eine gewisse Ausfallzeit geben wer-
de, danach aber eine deutliche Verbesse-
rung eintreten soll. „Das war jedoch eine
Lüge“, konstatierte Fouquet deutlich.

Während die Gemeinde keine Rück-
meldung von Vodafone erhielt, berichtete
die RNZ bereits im September über das
Problem: Vodafone suchte zuletzt nach
einem neuen Standort für einen Sende-
mast. Dieser ist nun nach monatelangem
Hin und Her gefunden. Zuletzt sagte ein
Firmensprecher, „noch im Herbst“ solle
dieser in Betrieb gehen. Wenn der Netz-
betreiber Wort hält, kehrt das Netz also
bald zurück ...

Für viele Nutzer gibt’s
im Ort kein Netz. F: cba

Familie musste sich
durch Sprung retten

Bammental. (ugy) Ein 62-Jähriger ist am
Mittwoch gegen 17.30 Uhr mit einem VW
derart rücksichtslos auf einem Waldweg
gefahren, dass eine Familie mit einem elf-
jährigen Sohn zur Seite springen musste.
Die Familie ging laut Polizei auf einem
Waldweg parallel zum Hermann-Löns-
Weg spazieren. Als der 62-Jährige mit
„deutlich überhöhter Geschwindigkeit“
auf die Familie zufuhr, sprang diese zur
Seite. Aufgrund der gefährdenden Fahr-
weise verständigte die Familie die Poli-
zei, die den Fahrer an seinem Wohnort
ausfindig machte. Eine Überprüfung
durch das Polizeirevier Neckargemünd
ergab, dass der 62-Jährige unter Alko-
holeinfluss stand und das Kennzeichen
des VW ungültig ist. Der Führerschein des
Autofahrers wurde sichergestellt, die
Polizei ermittelt wegen des Verdachts
einer Straßenverkehrsgefährdung.

Leimener Drogenhändler müssen in Haft
Prozess wegen bandenmäßigen Rauschgifthandels endet mit Verurteilungen – Es ging um Betäubungsmittel im Millionenwert

Leimen/Heidelberg. (lesa) Viereinhalb
sowie vier Jahre und drei Monate. Zu die-
sen Haftstrafen hat das Heidelberger
Landgericht zwei Leimener verurteilt.
Das Gericht war überzeugt, dass die bei-
den Schwäger 2020 und 2021 mit über 150
Kilogramm Cannabis sowie Haschisch
und Kokain gehandelt hatten. Einer der
beiden wurde zudem als tonangebendes
Mitglied einer Bande verurteilt, die ab
Ende vergangenen Jahres in Karlsruhe
eine Plantage mit Cannabispflanzen auf-
baute. Diese nahm die Polizei nach mo-
natelangerObservationimMärzhoch,ehe
das Marihuana auf den Markt kam. Zwei
Männer aus dem Raum Karlsruhe wur-
den im Zuge dessen ebenfalls zu Haft-
strafen von drei Jahren und drei Mona-
ten sowie vier Jahren verurteilt, zwei wei-
tere erhielten Bewährungsstrafen. Die
Urteile sind noch nicht rechtskräftig.

Die Schuldsprüche waren in fünf Fäl-
len vorhersehbar. Wie berichtet hatten
sich die Verteidiger von fünf Angeklag-
ten zu Verhandlungsbeginn mit Staats-
anwaltschaft und Strafkammer auf einen
„Korridor“ geeinigt, in dem sich die Stra-
fen bewegen würden. Weil die Angeklag-
ten ihren Teil der Abmachung erfüllten

und vollumfänglich gestanden, war nur
die Frage, ob das Urteil sich am unteren
oder oberen Ende des Rahmens befinden
würde. Dass zumindest die drei Haupt-
täter ins Gefängnis müssen war sicher.

Dennoch flossen bei den Angehörigen
bei der Urteilsverkündung durch den
Vorsitzenden Richter Jochen Herkle die
Tränen. Wohl nicht nur wegen der Haft-
strafen: Die Männer, die nun ins Ge-
fängnis müssen, sind groß-
teils Familienväter. Für
einen der Leimener ordnete
die Kammer zudem die
„Einziehung“ von „Tater-
trägen“ an. Rund 213 000
Euro muss er bezahlen – das
trifft auch dessen Familie, die nun um die
Eigentumswohnung bangt. Sein Schwa-
ger kam ohne Geldstrafe davon. Dafür
mutmaßte seine Verteidigung bereits,
dass der 43-Jährige, der vor rund 15 Jah-
ren wegen Drogenhandels im Gefängnis
saß, anders als seine Kumpanen nicht
vorzeitig auf freien Fuß kommt.

In der Urteilsbegründung sprach
Richter Herkle von „zwei Tatkomple-
xen“: den über Kryptohandys organi-
sierten Drogenhandel in Leimen und den

Aufbau der Plantage in Karlsruhe. Er er-
läuterte, dass die Kammer hier den nicht
einschlägig vorbestraften Leimener für
den Haupttäter hält. Während der eine
Schwager das Geschäft „professionell“
betrieb, war der andere wohl in zwei Fäl-
len sein Gehilfe und stand etwa bei einem
Deal Schmiere.

Anders beim zweiten Fall: Hier mach-
te die Kammer den Leimener sowie einen

41-jährigen Karlsruher als
federführende Täter aus. Sie
waren es demnach, die die
Plantage planten, sich um
den Kauf von über 1000
Cannabispflanzen küm-
merten und später verant-

wortlich für den Rauschgift-Vertrieb sein
sollten. Mit dabei, aber eher in unterge-
ordneter Stellung, war nach Überzeu-
gung des Gerichts der einzige Angeklag-
te, für den vorab kein „Deal“ gemacht
worden war: Der 42-Jährige hatte sich als
Garten- und Landschaftsbauer um die
Aufzucht der Pflanzen gekümmert. Der
Karlsruher hatte beteuert, ursprünglich
auf legalem Weg in den Cannabis-Anbau
einsteigen zu wollen. Ein Business-Plan
stand, Kontakte zu Experten und Inves-

toren liefen, dann sei die Sache aus dem
Ruder gelaufen – was er bereue. Das
glaubten die Juristen ihm augenschein-
lich, doch letztlich war die Plantage ein-
fach zu groß, zu professionell und letzt-
lich die kriminelle Energie hinter deren
Organisation zu hoch. Statt der von sei-
nem Verteidiger geforderten Bewäh-
rungsstrafe wurde er zu drei Jahren und
drei Monaten Haft verurteilt. Die beiden
weiteren Angeklagten – ein 44-Jähriger,
der die Halle für die Plantage zur Ver-
fügung gestellt hatte sowie ein 59-Jäh-
riger, der die Cannabispflanzen von
Aachen nach Karlsruhe transportiert
hatte–kamenmitBewährungsstrafenvon
einem Jahr und neun Monaten sowie neun
Monaten davon.

Während sich die drei Hauptange-
klagten im Gerichtssaal in Fußfesseln von
ihren Familien verabschiedeten, durfte
sich der „Gärtner“ trotz Verurteilung
freuen: Der Haftbefehl gegen ihn wurde
aufgehoben, er konnte mit seiner Familie
denSaalverlassen.Ermusssichnunselbst
der Justizvollzugsanstalt stellen – ein ju-
ristischer Kniff, der die Chance darauf
erhöht, seine Strafe im offenen Vollzug
absitzen zu können.

213 000 Euro
werden fällig

Kommode und
Käfer brannten

Mann verursachte Feuer

Neckargemünd. (ugs) Eigentlich hatte ein
20-Jähriger am Mittwoch in Neckarge-
münd einen Käfer unschädlich machen
wollen – was am Ende in einem Großein-
satz der Feuerwehren aller Ortsteile in der
Bahnhofstraße endete. „Ungewöhnlich“
nennt selbst die Polizei den Brand. Den
Beamten zufolge hatte der 20-Jährige, der
zu Besuch in der Wohnung war, gegen 17
versucht, einen Käfer auf einer Holzkom-
mode zu erlegen – und zwar indem er die-
sen mit einer Spraydose sowie einem Feuer-
zeug buchstäblich abfackelte. Danach ging
er der Polizei zufolge duschen. „Ihm war je-
doch entgangen, dass er durch sein Tun ver-
sehentlich die Kommode in Brand gesetzt
hatte“, so die Polizei. Als er den Rauch roch,
versuchte er, mit einer Gießkanne die Flam-
men zu löschen. Das tat dann aber die zwi-
schenzeitlich hinzugerufene Feuerwehr, die
so verhinderte, dass der Brand sich aus-
breitete. Es entstand ein Sachschaden von
mehreren hundert Euro. Verletzt wurde
niemand. Aufgrund des Einsatzes musste
die Bahnhofstraße in Richtung Heidelberg
von der Straße an der Friedensbrücke bis
zur Poststraße komplett gesperrt werden.
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